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er Dinge achten Wehrt gebuhrend zu verſtehen
Und auch mit Unterſcheid den Unwehrt einzuſehen,

Aſt bloß das Vorzugs-Recht, damit ein Weiſer prangt,
Wenn ſein geubter Sinn zum hochſten Zweck gelangt.

Dadurch wird der Verſtand von Zweireln gantz entledigt,
Und alles das mit Grund aus fuglichſte verthadigt,

Was GOTT, Vernunft undechrifft auf allen Blattern lehrt,
Das ſonſt der Zweifler Schwarm als ungewiß entehrt.

Entſernt vom Vorurtheil, frey vom gewohnten Jrren,
Kan ein geſetzter Sinn die Spotter leicht verwirren,

Wenn er den Unterſcheid der Dinae unterſucht,
Das Gute liebt und ehrt, das Gegentveil verflucht.

Doch Wehrt und Unwehrkwird verſchiedeurtich geichatzet:?.
Denn theils iſt dem, der.ſchatt, die Urtheils-Krafft verletzet;

Theilt hat ſich mancher ſelbſt um ſeinen Wehrt gebracht;
Theils hat ein andrer Feind ein Uebel draus gemacht.Der ungeſchaffne Wehrt iſt gar zu tief verſiegelt.

Die ſtrengnte Muhe hat das minnte kaum entriegelt
x

Von dem, das ſeinen Wehrt nur in ſich ſelber denckt,
¶Das tkein gemeßnen Geitt in die Begriffe ſchrenckt.



Durchdringt der heitre Blick die menſchlichen Gemuther,
Erſtaunt er fur dem Wehrt der zugezahlten Guter;

Was dieſe Creatur der erſten Ordnung ziert,
Hat ſeinen wahren Wehrt vom ob'gen hergefuhrt.

Er ſindet in der Welt die trefflichſten Geſchopffe,
Die doch bey ihrer Pracht zerbrechlich ſind, wie Topffe:

Er ſchatzt derſelben Wehrt und Unwehrt; doch erhalt
Der wahre Wehrt allein den Preiß, der ihm gefallt.

Voraus iſt ein Geſchlecht mit hochſtem Wehrt belehnet,
Das uch gleichwol ſo bald yon ſolchem Gut entwehnet;

Das den verliehnen Schatz vom Hollen? Gifft berauſcht
Mit Unvollkommenheit und Schand und Noth vertauſcht.

Der Menſch, die bleine Welt, der Jnbegriff der Wurde,
Seufzt nunmehr angſtiglich im Joch der ſchwehrſten Burde;

Ein ſonſe geehrter Herr folgt nun des Sclaven Winck,
Seit, daß der Geiſt ins Fleiſch geblendet uberging.

Vom Geiſte ſtammt der Fluch, der in die Koörper dringet,
Der die Zerbrechlichkeit, das Sterben mit ſich bringet.

O truge noch der Geiſt ſein erſtes helles Kleid,
Den Korper zierte hier ſchon die Vollkommenheit,

Stat, daß des Lebens Tacht nun gar geſchwind verlodert,
Wann GOTT den freyen Geiſt aus ſeiner Wohnung fodert:

Denn weil ſein Unbedacht des Leibes Dauer kurtzt, 2
So hat er ſich dadurch zugleich in Noth geſturtzt.

Die Seele fuhlt den Schmertz, der ihren Korper peinigt:
Denn beider Weſen iſt aufs innigſte vereinigt;  e

Und da der Weißheit Rath einſt Geiſt mit Leib verband,
Ward Luſt und Unluſt äuch mit Loib und Geiſt verwandt.

Wie ſtutzt der ivre Geiſt? Wie ſehr iſt er verletzet?
Weiß niemand eine Kunſt, die den Verluſt erſetzet?

Mein D— J n nein!Jſt gleich das ſchlechtre Theil, der irdne Leib zum Sterben,
Zum Untergang verdammt; der Geiſt kan nicht verderben,

Senckt er nch anders nur in GOttes Liebes-Grund:
Denn dieſen thut der HERR noch lanter Gute kund.

Was nutzt das Seyn allein, wenn uns kein Wohlſeyn fullet?
Was hilfft des Weſens Born, der ſtetes Aechren quillet?

Ein nacktes Weſen iſt din unloſchbahrer Brand
Dem ſeine Sattigung und Nahrung unbekannt.

Es eilt ein Liebes-Raty in ſchleunigſte Bollendung
Und jeder bleibet ihm u ewiger Verpfundung:

ge An Jchew verlaſt.
Geſagt, gethan Es ſind viel millionen Seelen
In vorgen Wehrt geſetzt durtch ewiaes rwenten;

Durch ein gewaltias Wort wird ihkem Weh geſteurt,
Bis man des ſchon ten Wehrts verſchertzten Sabbath feirt.



Des hergeſtellten Wehrts vollkommne Offenbahrung
Entdeckt ſich auch ſchon hier bey vielen in Erfahrung:

Der HERR pragt manchem Geiſt ſein holdes Bildniß ein,
Er ſoll ein Unter-Artzt des Artzts der Aertzte ſeyn;

Die Weißheit kuſſet ihn, als eine feine Seele,
Und iſt bemuht, daß ſie ſich gantz mit ihm vermahle.

Geſchatzter Ereund De uhts geſaſter Furſas
ſtoſet

Der Weißheit Heilungs-Krafft ſey auch durch Dich erhoht.
Es hat der Lehrer Fleiß und Dein beſtandigs UebenDich ſchon, erwunſchtes Gluck! den Wehrten zugeſchrieben,

Die das verliehne Pfund der Weißheit willigſt weihn
Und der Natur Altar geweihten Weihrauch ſtreun.

Der bildenden Natur geheime Wunder-Reiche
Dur chforſcht man zu dem Aweck, daß man damit vergleiche,

Was ſie der kieinen Welt fur Heilungs-Kraffte zollt,
Wenn ſie durch den Proceß des Feuers durchgerollt.

Die uble Folgeruna von ſchlecht geiniſchten Safften
Suchſt Du durch BDeinen Fleiß zu ſtilln, und zu entkrafften

Des Kreis-Lauffs tobend Feur; zu dampffen Wuth und Gifft,
Das ſchwache Korper fault, wenn es ihr tieſſtes trifft.

Nun unſer Freundſchafts-Wunſch beflugelt Dein Verlangen;
Auf! eile ungeſaumt, den Lorbeer zu empfangen:

Der Endzweck Deiner Muh wird bald erreichet ſeyn;
Wir wollen insgeſammt uns auf Dein Wohlſeyn freun.
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